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Muß das »Evangelıum VoNn der Rettung« werden?

»EKın Jahr mıt der Bıbel« ist für 1992 ausgerufen andere olcher
Te fallen MIr Cin Jahr des Baums S des Behinderten S des
es2.2 Artikel  222  Horst Klaus Berg  Lebenspraxis als Ausgangs- und Zielperspektive  der Bibellektüre'  1  Muß das »Evangelium von der Rettung« gerettet werden?  »Ein Jahr mit der Bibel« ist für 1992 ausgerufen — andere solcher  Jahre fallen mir ein: Jahr des Baums — Jahr des Behinderten — Jahr des  Kindes ...  Immer geht es darum, daß etwas, was nicht genug Aufmerksamkeit  findet oder gefährdet ist, wieder mehr beachtet, vor dem Vergessen  gerettet werden soll. Merkwürdig: Die »Gute Nachricht für alle« muß  nachdrücklich erinnert werden, das »Evangelium von der Rettung«  (Eph 1,13) muß nun anscheinend selbst gerettet werden. Diese Unge-  reimtheiten machen bewußt, was jeder weiß: Die Bibel ist aus dem  Leben der meisten Zeitgenossen verschwunden - allenfalls ist aus dem  Feuer des göttlichen Wortes die Warmhalteplatte bürgerlich-religiöser  Behaglichkeit geworden.  Sicher lassen sich viele Ursachen für diese Auszehrung benennen —  upd keine greift für sich allein. Einige scheinen mir besonders gewich-  tig  a) Die Wahrnehmungsfähigkeit nimmt rapide ab  Zunächst einmal ist die allgemeine Abnahme der Wahrnehmungsfähig-  keit zu bedenken. Die ständige Überflutung mit starken Reizen hat  dazu geführt, daß das Vermögen, etwas aufmerksam in Ruhe aufzuneh-  men, bei Kindern und Jugendlichen, aber auch bei Erwachsenen zuneh-  mend verkümmert. Flüchtige, gedankenlose Wahrnehmung ist die  Folge dieser Überflutung. Das zeigt sich beispielsweise an der wach-  senden Unfähigkeit jüngerer Kinder, einer Erzählung gesammelt zuzu-  hören. Auch die Informationsfülle ist in diesem Zusammenhang anzu-  1L Die  folgenden Erwägungen und Hinweise basieren auf  meinem Buch:  H.K. Berg, Ein Wort wie Feuer. Wege lebendiger Bibelauslegung, Stuttgart/München  ?1992. Im Hauptteil des Buchs habe ich 13 hermeneutische Konzepte dargestellt und an-  hand von exemplarischen biblischen Texten auf ihre Plausibilität und Reichweite hin  untersucht; darunter sind auch die in diesem Aufsatz genannten Konzepte wie  Historisch-Kritische Exegese, Ursprungsgeschichtliche Interpretation, Interaktionale Ausle-  gung, Hermeneutik der Relectura usw.Immer geht 6S darum, daß Was nıcht Aufmerksamke1ı
findet oder gefährdet Ist, wıeder mehr beachtet, VOT dem Vergessen

werden soll Merkwürdıig: DIie »Gute Nachricht für alle« muß
nachdrücklıch erinnert werden, das »Evangelıum VO  — der Rettung«
(Eph 1:43) muß NUnN anscheiınend selbst werden. Diese Unge-
reimtheıten machen bewußt, Was jeder we1ß: Die ist aus dem
en der me1lsten Zeıtgenossen verschwunden allenfalls ist aus dem
Feuer des göttliıchen Wortes die Warmhalteplatte bürgerlich-relig1öser
Behaglıchkeıit geworden.
Sıcher assen sıch viele Ursachen für diese Auszehrung benennen
und keıine greift für sıch alleın Einıge scheinen MIr besonders gewich-
Ug

Die Wahrnehmungsfähigkeit nımmt rapide ab
unäacnAs einmal ist die allgemeıne Abnahme der W ahrnehmungsfähig-
keıt edenken DIe ständıge Überflutung mıiıt starken Reizen hat
dazu geführt, daß das Vermögen, aufmerksam in uhe aufzuneh-
INCH, be1l Kındern und Jugendlichen, aber auch bel Erwachsenen zuneh-
mend verkümmert. Flüchtige, gedankenlose ahrnehmung ist die
olge dieser Überflutung. Das zeigt sıch beispielsweise der wach-
senden Unfähigkeıt Jüngerer Kıinder, eiıner Erzählung gesammelt ZUZU-
hören. uch dıe Informationsfülle ist in diesem /Zusammenhang aNnzu-

DIe folgenden rwägungen und Hınweise hbasıeren auf Ineinem uch
Berg, Fın W oıt WIE Feuer. Wege lebendiger Bıbelauslegung, Stuttgart/München
Im Hauptteil des HC habe ich 13 hermeneutische Onzepte dargestellt und an-

hand VON exemplarıschen bıbliıschen Texten auf ihre Plausıbilität und Reichweıite hın
untersucht; arunter sınd uch die ın diesem Aufsatz genannten Onzepte WwIıe
Hıstorisch-Knrtische EXGgESE, Ursprungsgeschichtliche Interpretation, Interaktionale usle-
gung, Hermeneutıik der Relectura uUSW.
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sprechen. Die große enge Von Nachrıichten, Miıtteılungen, Forderun-
SCH, dıe angeboten werden, ist nıcht mehr gründlıc wahrzunehmen,
sondern UTr och 1m Innn der Datenverarbeitung bewältigen:
chnell entzıffern, arbeıitsökonomisch EITEKTIV einordnen, für zügıgen
bruf präparıeren.
eilzıte zeigen SIC| mıit Sicherheit 1m Bliıck auf die Selbstwahrnehmung!: Wer ständıg
durch hektische Fremd-Reize für urze &5  1t stimuliert wird, kann kaum och be1 sıch
selbst se1In. Wiıe soll ıhn dann die bıblısche Überlieferung ansprechen, die ihn ZUIN
Nachdenken ber Leben und Glauben einladen wıll?
Dazu kommt der rasch zunehmende Sprachverfall: 1e1e wichtige Informationen erreichen
uns NIC| mehr ber das gelesene der gehörte W ort, sondern ber das ıld der te1gen-
de Fernsehkonsum hat dıe Wahrnehmungsgewohnheiten verändert. Das hat
KOonsequenzen für das Christentum als »Buchreligion«! 1C NUrTr dıe enntnıs der
biblischen nhalte nımmt ab, sondern VOTL allem auch dıe Fähigkeıt, die Sprache der
Überlieferung aufzunehmen.

Dıie Bibel 1St einem raschen Relevanzverlust ausgesetzt
uch VO einst vıitalen Kerygma der ist nıcht viel geblıeben.
1ele Zeitgenossen erreicht dıe bıblısche ede eigentlich 191008 als Kon-
SCIVC VON Vergangenem, die heute noch Geltung beansprucht, ohne daß
S1e. dem Anspruch noch erkennbar gerecht wird. DiIe bıblısche ber-
lıeferung kommt nıcht mehr als Nachricht da  s dıie Neues miıtteilt.
bewirkt und verändert und darum wırd S1E auch nıcht mehr als r_
levant, als lebensbedeutend und lebensbestimmend rfahren und ak-
ZeHHETT.
Der Neutestamentler Klaus Berger“ spricht in diesem /usammenhang VOoNn »E vıidenz-
erfahrung«. Evıdenz ist gegeben, WENN etiwas unmıittelbar einleuchtet uch In der KOTr-
respondenz zwıschen bıblıschem ext und heutigem Leser. Diese Korrespondenz ber ist
kaum noch gegeben zumıindest dann NIC WENN I1 enschen geht, dıe den KIr-
hen und ıhren Tradıtıiıonen entiremde! Ssind. IDa stellt sıch zunächst einmal als Barrıere
das antı. auf: Es 1st unvereinbar mnıt em Denken der Neuzeıt Wenn vielen
Zeıtgenossen »Glauben« NUT als orderung egegnet, Vorstellungen und Ereignisse für
»wahr« en, dıe sı1e In die neuzeıtlıche Weltsicht nıcht integrieren können, wırd sıch
ine Evıdenzerfahrung kaum einstellen ber der Evıdenzverlust greift och 1el tiefer,
denn »dıe biblischen exte setizen ine Reihe VON Erfahrungen VOTQauUS, die dıe Menschen
eute nıicht mehr aben Ine1nen: ott als Person, ünde, nade, Vergebung.«“
hne Zweiıfel ist diese Analyse zutreffend Wer quä sıch heute noch
mıiıt der rage, die Luther bedrängte: » Wıe kriege ich einen gnädıgen
Gott?«? ber ist mıt dem Verschwıinden dieses Sündenbewußtseins
auch diıe entsprechende Existenzerfahrung zerfallen? Wer heute Von

ständıgen Bedrohungen Uurc ausufernden Straßenverkehr, atomare
Umweltverseuchung und scheıinbar ausweglosen Zwängen edrängt 1st,

Berger, Exegese des Neuen Testaments eue Wege OIn ext ZUT Auslegung(UTB 658), Heıdelberg 977
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rag sıch vielleicht » Wıe ann CS dazu kommen, daß das en MIr
auch 1U ansatzwelise gelingt?«
C} Dıie Bibel erleidet einen tfiefgreifenden Wirkungsverlust
Der eigenartige Wiırkungsverlust der bıblıschen Überlieferung ist wohl
VOTIT em auch Urc iıhren kırchliıch-bürgerliıchen eDrauc bedingt
Immer die gleichen Texte zıiıehen vorüber: als Perıkopen im Gottes-
dienst, als portionierte Abschnıitte in der kiırchlichen Lesung, alse
schriebene Stoffe 1im Relıgionsunterricht. €e1 geht das neugler1ge,
SCNAUC Lesen verloren, dıe Texte werden 1U noch in gewohnte Wahr-
nehmungsmuster eingepaßt. Ruhigstellung der Texte und Leser ist dıe
olge Schwerwiegender och ist dıe allgemeıne Benutzung der alt-
und neutestamentlichen Tradıtion ZU privat-erbaulichen WEeEeC Eın
olches folgenloses, alltagsloses, bloß riıtuelles Wiıederholen der über-
lıeferten Worte verdeckt, Ja erfehlt iıhre Botschaft Denn VON Anfang

stand dıe bıblısche Botschaft 1im Wiıderspruch den Gesetzen die-
SCI Welt In dıiıesem ınn hat der Schweizer Bıbeltheologe eophı
Vogt dıe S& formultert: Bıblısche Texte sınd immer auch egen-
Texte unNnseceIeN gewohnten E  rungen, tellen unseren selbstver-
ständlıch akzeptierten Sıchtweisen und Verhaltensmustern egen-Wel-
ten in den Weg, dıe krıitisch in rage tellen und befreien. Diıese IC VO-
lutionäre Dımension ist weıthın verlorengegangen, dıe ist 1Nns
Reservat binnenkirchlicher Praxıs und behaglıcher Bürgerlichkeıt SCIA-
ten

Herkömmliche Auslegungswege reichen nıcht mehr UU
Für den Wırkungsverlust der ist nıcht 1U iıhre Benutzungsanwen-
dung verantwortlich machen, sondern ebenso iıhre AuslegungspraxIs.
S1e ist weıthın UrCcC einen hermeneutischen Ansatz bestimmt, der als
Hiıstorisch-Kritische Methode bezeichnet wırd. S1e domuiniert die Aus-
bıldung VON Theologen und Relıgionspädagogen, s1e. weıthın dıe
exegetische Lateratur und dıe praxısbezogenen Handreichungen.
Um die Geltung und Reichweıte der Historisch-Kritischen ethode ist
1n den etzten ahren eiıne teiılweise recht lautstarke Debatte gefü
worden, VOT em 1Im Z/Zusammenhang mıiıt der Von ugen Drewermann
vertretenen Form der Tiefenpsychologischen Auslegung.
Eınige Titısche Beobachtungen scheinen nır besonders gewichtig:

Die Historisch-Kritische Exegese stellt den ext auf Dıstanz um eutigen Leser. Das
ist einerse1its notwendig, Ul den ext VOT Wiıllkür und Projektion chützen Aber dıe
Entfernung kann die Überlieferung U1l die Chance bringen, ZUT An-Rede den eutigen
Leser werden;: Dıistanzierung, auf Dauer gestellt, ann ıne »Zuschauerhermeneutik«
(Walter Wınk) verfestigen.

Die Historisch-Kritische Auslegung basıert letztliıch auf der Annahme, die »Sinn-
bestimmung« eines Textes se1 methodisch herste  ar Insbesondere dıe Arbeıt den

IN Vogt, Bıbelarbeit, uttgaı 985
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vorhlıterarıschen und Lıterarıschen Stufen lextes (Analyse der innertextlichen Dia-
chronıe) ann darauf zielen, 1iNeE bestimmte Schicht als »ursprünglich« und damıt
maßgeblıch bestimmen und alle anderen Elemente als Erweiterungen oder ber-
lagerungen kennzeichnen: Exegese orlentiert sıch diesem Denkmode uster
der archäologischen Grabung

Hiıstorisch rıtısche Auslegung dazu die »Aussage« JTextes Begriffen
und Aatzen festzumachen Diese eindımens1ionale Begrifflichkeit TO. dıe geschichtliche
Dynamık der Überlieferung auszutrocknen enn bıblısche exite bringen Zusagen der
Befreiung ZUT Sprache erzählen VO  —_ Erfahrungen Inıt ott stoßen Veränderungen

Insgesamt sıch der Hıstorisch-Kritischen Exegese die doch
eiınmal als Befreiung der Schrift VON kırchlıch-dogmatischer Bevormun-
dung begann SC1INEC Tendenz Texte als Objekte betrachten dıe INan
bearbeıten festlegen über dıe INan verfügen kann
Dıiıe dıfferenzilerte Methodik der Hıstorisch Krıtischen uslegung wirkt
außerdem einschüchternd 1ele Tisten fühlen sıch dem Spezlalısten-
tum der gele  en usleger unterworfen ohne deren Wiıssen scheıiınbar
CIn achgemäßes Verstehen der Überlieferung ausgeschlossen NI

e) Auch für Schüler LST die Bıbel unınltleressani geworden
die C1inNn unDelı1ıebites Unterrichtsthema 1St weıiß jeder ehrer

Um diese Erfahrung dıfferenzierter und begründeter aufarbeıten
können habe ich Frühjahr 99() 6C1INeC breıte Untersuchung

Eıinstellungen VOoNn chulern ZUr durchgeführt (ca Schüler
der Sekundarstufe Oberschwaben 5000 Berufsschüler beıider
Konfessionen en W ürttemberg die ntersuchung stutzte sıch
methodisc auf 6106 Befragung VON Brökıng Bortfeld®)
EKıiniıge Ergebnisse sınd esonders signıfıkant
unächs eınmal der Wiıssensstand Iie enntn1ıs der Schüler 1ST der ege. reC|
dürftig; und WENN etiwas brufbar 1ST zZe1gL sich leider NIC| selten Irümmerfeld
ungeordneter, alscher und existentiell völlıg bedeutungsloser 1SCH-christlicher Über-
lieferungselemente i den Köpfen VON Cchülern«, WIC CIn Relıgionspädagoge reıts VOTr
über 15 Jahren bemerkte/.
Das muß denken geben! Denn deutet arau hıin daß dıe bıblısche UÜberheferung
nırgendwo »Sıtz 1111 Leben« der Schüler hat keinen em SIC ihre Erfahrung

Lebensorientierung für SIC geWwInNnt
Be1l den befragten Schülern Nımmt dıe Bıbel also keine entrale un.  10N beı der u  ng
und Verarbeitung der CIBCNECN irklıchker ahr DIie 1agnose lautet daher Die
1ıbel leiıdet be1l Schülern weıthın unter em Realıitäts- und amı Erfahrungsverlust
Eın zweıltles wichtiges rgebnıs der Untersuchung DIie wırd da für die Schüler
interessant und relevan SIC sıch nıt grundlegenden ihnen wichtigen Themen WIC
»Frieden Gerechtigkeit und Befreiung« verbindet Diese Beobachtung können WITL auch
ur  ehren und schlıeben Wo Schüler sıch UTrC die Beschäftigung nNıt der gelang-

Berg, Die 6CIn wichtiges uch für CcChuler Ergebnisse Umfrage,19 (1989) U3.
Bröking-Bortfeld, Schüler und 1ıbel, Rph (1984)
Schmid, Biıblisch--theologische Tradıtion 1111 Bewußtsein VON Schülern

asse dus amburg--Wiılhelmsburg, (1974) 165- 173
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Wel. fühlen und das ist Ja leider weıthin der Fall! vermissen s$1e 1ne lebensrelevante
Perspektive. Die Diagnose Ist daher ergäanzen: DiIe leidet be1ı Schülern weıthın

akutem Relevanzverlust.
Das Ergebnis: Die genannten IThemen sınd für die befragten Schüler NIC. abstrakte
Begriffe der unverbindliche Unterric  ınhalte, sondern s$1e nehmen S$1e als Impulse ZU[Tr
realen Veränderung VON Verhältnissen wahr, die Frieden, Gerechtigkeit und Befreiung
verhindern. Sıe kennen und anerkennen ber NUT wenıge Chrıisten, die diese Impulse in
praktischer Arbeit aufgreifen; diese Kritik äußern sıe VOLC allem gegenüber ichlıchen
Institutionen. Damıiıt kommt einem weiteren Defizit: DıIe leidet bei Schülern
weıthın unter akutem Wıirkungsverlust.

DiIe Beobachtungen be1 Erwachsenen und Jugendlichen sınd also welt-
hın deckungsgleich und gleich deprimierend!

ber 6S g1bt auch andere Beobachtungen
Hıer ist zunächst einmal dıe HNCUC Bıbel-Praxis in den Gemeinden
der Drıiıtten Welt denken Vor em in Lateinamerıika kam in den
etzten ahren einer erstaunlıchen Neubelebung der Bıbellektüre
»Relectura«, Neu-Lesen NECNNEN S1e. diesen Umgang mıt der Schrift ®
Was ist Besonderes daran?
In diesen Gemeinden werden die Bıbeltexte in einem Kontext VOoN Be-
richten ber das en der Campesi1inos, VON Gesprächsimpulsen, Ge-
beten und Liedern aufgenommen. Die Armen nehmen in der Hör- und
Solidargemeinschaft die bıblısche Überlieferung als das Buch der Be-
freiung In CDrauc das für s1e geschrieben wurde: \ E denn ıhnen g-
hört das IC Gottes!'« (Mt 5,3) In einem spannungsvollen Geflecht
VON Sıtuation und ITradıtion, VON Reflexion und Kontemplatıon, VON An-
betung und Aktıon bekommen In diesen Gemeınnden dıe oft abgenutzten
Texte eıne überraschend NCUEC lebensbezogene ualıtät. Hermeneutisch
ist der Relectura bedeutsam, daß grundsätzlıch der Schritt der
Auslegung (»acto pr1mo0«) dıe gegenwärtige Lebenspraxis ist; in einem
zweıten Schriutt (»acto sSegoNdOo«) deutet dıe Gemeinde die Schrift;
Auslegung ist also keine theoretische oder N1UT auf die Binnenwellt des
auDens ausgerichtete Tätigkeıt, sondern ZIe auf eine Veränderung
olcher Lebensverhältnisse, die den VO Evangelıum gezeigten und
ausgerufenen humanen Lebensmöglichkeiten widersprechen.
ber auch hiıerzulande g1bt 65 NCUEC Aufbrüche 221 hın Ich
exemplarısch dıe Tiefenpsychologische und dıie Feministische Aus-
Jegung; diese Auslegungswege zıehen viele d die sıch VON tradıtionel-
len Sıchtweisen nıcht mehr angesprochen fühlen

Goldstein, Die als uch des Volkes, In nger (Hg.), Handbuch der
Bıbelarbeit, München 1987, aı 19; Schoenborn, >Das unıversale Wort spricht NUTr
Dıalekt< 1Zze einer lateinamerıkanischen Hermeneutik, In Ders., Gekreuzigt 1m Leiden
der Armen. eıträge einer kontextuellen Theologie In Brasılıen, ettingen 1987,
109-143



Ors. Klaus Berg

Zustimmung hat auch dıe erfahrungsbezogene Bıbelarbeit in
Gruppen gefunden, die seit ein1gen ahren in Gang gekommen ist
auch als »Interaktionale Bıbelarbeit« bekannt (nähere Hinweise S.U.)
Wo beispielsweiıse im ahmen dieser Bıbelarbei be1 der IZ  ung Von
der Heılung eiInes Gelähmten (Mk ‚1-12 nıcht länger NUr die VeOI-

SaNSCHC Wundertat thematisıert, sondern der Text ZU Gesprächsanl
darüber wird, Was in uns selbst gelähmt ist und der Heiılung a
kommt 6S einer lebhaften Auseinandersetzung mıt der Überliefe-
Iung
Die Faszınatıon, die VON olchen Auslegungsmethoden ausgeht,
wırd vermutlıch nıcht 1U dadurch ausgelöst, daß tradıtionelle iıcht-
welisen aufgebrochen werden; hiıer wırd der Leser Sanz unmittelbar in
seiner Erfahrung angesprochen.
Ich CNKe. daß sıch im 1C auf den Umgang mıt der be1 uns
tatsäc  ic wıe eın Paradıgmen-Wechsel anbahnt, eine Um:-
kehr der Sıchtweisen und Interessen: 10 Zzuerst die Glaubenswahrheit
ist gefiragt, sondern dıe Lebens-Orientierung, nıcht der Lehrsatz, SON-
dern der Erfahrungsschatz.
Wer heute dıe lıest, 111 keine Buchstaben lesen, die ıhm Auf-
schluß ber VEITBANSCIHC Glaubensweisen geben, CI 11l eiıne Stimme
hören, die ihn anspricht, ZU Hören herausfordert, ZUr Neuorientierung
ruft Martın er formulıerte das »Es gılt nıcht eiıne Rückkehr ZUT
Bıbel< Meınen WIr eın uCcC Wır meılnen dıe Stimme Meınen WIT,

INan lesen lernen so Wır meınen, INan hören soll Keın
deres Uruc als das der Umkehr, die unNns die eigene se IC
bis WITr nıcht etwa auf eıne frühere Strecke uUuNsTeSs Wegs, sondern auf
den Weg geraten, dıe Stimme hören ist «”

Die Kknappen Andeutungen über Ccuc Auslegungsansätze spiegeln natürlich noch eıiınmal
den Erfahrungs- und Relevanzverlust, em die Bıbel in den gebräuchlıchen Umgangs-
formen ausgesetzt Ist, ber SIE geben in neıner 1C auch die Rıchtung an, In der nach

egen suchen ist Die Krıse des bıblıschen Unterrichts, die dıe TIse der
Bıbelrezeption in der Gegenwart spiegelt, ist nicht zuerst unterrichtsmethodisch L DC-
hen, sondern hermeneutisch. 7u fragen ist Nn1IC. zuerst nach verbesserten Vermittlungs-
echniken, sondern anacC: WIEeE dıe wıeder als »Lebenswort« u  er verstanden
und aufgenommen werden kann Als Leitbegriff hierfür bietet sıch »Erfahrung« s1e
ist NCUu und verstärkt in die Auslegung bıblıscher exte einzubeziehen. In den meısten NeCUuU
gefundenen Konzepten wıird S1Ie un' einem doppelten Aspekt wirksam:

Die Exegese geht Von erfahrener LebenspraxI1s dqus und zZIeE. auf ihre Veränderung;
Subjekt der Auslegung Ist die HöÖrT- und Solidargemeins;haft der Betroffenen

Buber, Der ensch VON eutfe und dıe Jüdısche ıbel, in Buber und Rosen-
zweig, Die Schrift und hre Verdeutschung (1936) zıitiert aus Buber, erke, Z
München/Heidelberg 1964, 849-869
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Orientierung der Überlieferung
»Erfahrung« ist eiıne formale Kategorie, dıe mıt sehr unterschiedlichen
nhalten gefüllt werden kann. Darum mMuUussen ıinha  1C Aspekte hinzu-
kommen. Sıe sınd in der bıblıschen Überlieferung selbst suchen.

a) Grundbescheide als »heilsgeschichtliche Abbreviaturen«
Gefragt ist nach den zentralen Aussagen der Schrıift Das ist eın nıcht
unproblematıisches orhaben: denn allzule1ic verkürzt sıch dıe eDEN-
dıgkeıt der Überlieferung einer Liste abstrakter egrıffe. Dennoch
sınd solche Konzentrationsversuche una  ingbar, eiıne Zersplitte-
Iung der bıblıschen nhalte und eiıne fast grenzenlose Belıebigkeıt der
Interpretation verme1ıden.
Um der Gefahr der Austrocknung der Überlieferung entgehen, suche
ich nıcht ach Grundbegriffen, sondern nach zentralen rzähl- und
Handlungsmotiven, immer wıieder erkennbaren Grundlinien im en
und Neuen Testament. Der argentinische Alttestamentler Severino
Croatto hat aiur den Ausdruck »kerygmatısche Achsen« vorgeschla-
gen ‘; ich Wa In Anlehnung eiıne Formulıerung VON oll-
wıtzer dıie Bezeichnung »Grundbescheide«*'; sS1e soll andeuten, daß 6S

den Versuch geht, fundamentale geschichtliche Z  4 und Be-
kenntniszusammenhänge der 1bel in Kknappe Sätze verdıichten.

eC| olcher Grundbescheide habe ich formuliert:
ott chafft en (Schöpfung);
ott tıftet Gemeinschaft (Gemeinschaft; Partnerschaft; Ökumene):
ott leidet mnıt und seinem olk (Leiıden und Leidenschaft);
ott befreit die Unterdrückten (Befreiung);
ott gıbt seınen e1S! (Heılıger Geist und Begeisterung);
ott herrscht in Ewigkeit (Gottesherrschaft; Schalom)

b) Die Bibel als zu-Sprechende Rede
Die selbst versteht sıch als be-treffende ede Immer ist s1e
darauf dUus, den Hörer/Leser in seiner jeweılıgen eıt und Lebenssıitua-
t10n anzusprechen, ıhm NEeUE Lebensmöglıchkeıiten zuzusprechen.
Dıie Überlieferungen des en und Neuen Testaments künden keine übergeschichtlichen
Wahrheiten In abstrakten Sätzen, sondern sprechen immer in konkrete Sıtuationen Das
führt einerseılts einer historischen Bedingtheıit der extie Sıe sınd daus dem Kontext
ihrer jeweiliıgen Geschichte heraus verstehen. ESs kommt unterschiedlichen, Ja
wıdersprüchlichen Sichtweisen auf die gleichen Gegenstände, WwI1ıe exie dusSs em enta-
euCcC oder den synoptischen Evangelıen aufs deutlichste belegen Sıe SDCITEN sıch
ine Harmonisierung der Systematisierung, Was be]l Bıbellesern immer wieder Ver-
unsiıcherung und Abwehr uslöst Andererseıits bewirkt die Geschichtlichkeit der Über-

Croatto, Die Bıbel gehört den ImMen. Perspektiven einer befreiungstheologi-
schen Hermeneutik (Okumenische Existenz eute 5 München 1989, u.0.)

Nähere Begründung und Entfaltung Dbel Berg, W ort (S.0 Anm. IX
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lıeferung ıne starke Lebensbeziehung und Verbindlichkeit Das gilt NIC. UT für die h1-
storische Situation der Textproduktion, sondern auch für dıe heutige ezeption. rst
geschichtlich rtele, »konkrete Wahrheit« mnacht betroffen, kann eute wieder VEI-
bindlich ZUT Sprache kommen.
DIie sprachliche Ausformulijerung der bıblıschen Überlieferung als An-Rede egegnet auf
Schritt und 11 Die Erzählungen verwickeln den Leser/Hörer in das Geschehen, die
Psalmen und dıe Gleichnisse geben hm Sprache ‚U1} edenken VON Lebenserfahrungen
1M Glauben, dıe prophetische ede ruft ZUT Umkehr uUuSW Die Bıbel nng ihre A in
eiıner Sprache auf den Weg, die dıe »CGrenzen eindimensionalen enkens«"* überschreitet
S1e schwingt In mehreren Diımensionen der Wirklichkeit und spricht dıe Erfahrung des
Lesers/Hörers auf verschıiedenen Ebenen ganzheitlıch

C} Dıie Bıbel zıelt auf humane Veränderung des Menschen und der
Welt
Die erzählt VOoNn Gott mıt der Absıcht, dıe Menschen und die Welt

verändern, daß eın den en (jottes gemäßes en
möglıch ist. Diese Dynamık gılt nıcht UT für Überlieferungszusam-
menhänge, be1l denen dıe krıtiısch-verändernde Stoßrichtung auf der
and 1egt, W1e beispielsweise be1l prophetischen Texten: sondern auch
für Erzählungen. @1 ist beachten, diese Impulse nıcht als
ische Appelle ZUrr eigenen nstrengung verstehen Sind; S1e. tellen
dıe VON (Gott gewollte Wırklıchkeit als Beıispiele oder Anfänge gelebten

Lebens als » Verlockungsmodelle« Sölle) VOT und welsen 1n
S1e ein

d) Dıie bringt hre AaAC gemeinschaftsbezogen ZUr Sprache
Die Texte des en und Neuen Testaments sprechen e1igentlıch n1ıe den
einzelnen sondern wenden sıch immer eine Gemeiinschaft. Die
Gemeiinde ist prımär der Adressat des uspruchs und der der
Antwort auf dıe OfSC Dıie selbst ädt In dıe Gemeinscha:
der VO Wort Betroffenen eın und durchstößt damıt die »CGrenzen
selbstbezogenen Kreisens« Stock) DIie Gemeiinde ist prinzıpie
HöÖr- und Solidargemeinschaft, in der der einzelne sıch ber den Sinn
und die Tragweıte der bıblıschen Anrede austauschen kann, in der
gegenseıtige Unterstützung, ITröstung, rmahnung und Orilentierung e_
fährt
Dieser kurze Überblick ze1igt Sanz überraschende Konvergenzen: Er-
fahrungsbezug Handlungsbezug Gemeindebezug, das sınd immer
wieder auftauchende Stichworte. Die heute gefundenen Neuansätze ZU
Verstehen der sınd Sanz offensichtlich auf Pfade gestoßen, auf
denen dıe Überlieferung selbst iıhre aC schon immer auf den Weg
bringt.

OCK, Evangelientexte In elementarer Auslegung, Göttingen 1981,
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ıfahrungsbezogene Auslegung eın integratives Konzept
Dıie HEeuUus Leıtfrage der Auslegung muß heißen Kann der heutige Bı-
elleser in den alten lexten noch en wahrnehmen: ngs und Off-
NUuNg, Leidenschaft und Wult, Vertrauen und Hıngabe, Zweiıfel und
Glauben E  rungen, dıie auch se1ine sind?
Es ist VOI em wichtig, daß Erfahrung nıcht erst 1iNns ple kommt,
WENN dıe (Hıstorisch-Krıitische) Exegese abgeschlossen ist etwa im
Sınne der Überlegung, unNns der lext heute habe«. Erfah-
IunNng muß schon 1Im 1C auf dıe Entstehung eines Textes bedacht WeCI-

den, aber auch 1m 4C auf se1ine Geschichte In nachbı  ischer Zeıt
und 1mM 1C auf se1ine heutige Rezeption. Dıiıe ExXxegese muß also iıhr
tradıtionelles Arbeiıtsfe beträchtlich erweıtern.
In dieser IC erscheımnt eın Bıbeltext als faszınıerend-vielgestaltiges
Gewebe Text und Textil kommen Ja sprachgeschichtlich aus der gle1-
chen urze] mıiıt Sanz unterschiedlichen äden, Farben, ren
Erfahrungen, dıe hıineinverwoben sınd und Entdeckungen einladen.
Es 1eg auf der Hand, daß eın eiNZIgES hermeneutisches Konzept diese
16 unmöglıch ausschöpfen kann muß einem Zusammen-
spie. und ZUT Integration Sanz unterschiedlicher Vorgehensweisen
kommen.
Ich werde jedem der dre1 genannten Untersuchungsbereiche lext-
entstehung nachbiblische Textgeschichte heutiges Textverstehen
emplarısch einen hermeneutischen Ansatz vorstellen.

a) ahrung ım Blick auf dıie Ursprungssituation eines Textes. Bet-
spie Ursprungsgeschichtliche Auslegung
Diıeser hermeneutische Ansatz verfolgt das Ziel, die geschichtliıchen
Verhältnisse klären, denen ein Bıbeltext entstanden ist e1
soll nıcht in erster Linıie nach der Geschichte der relıg1ıösen Anschau-

oder der Glaubensauffassungen, sondern nach den realen Le-
bensverhältnissen gefragt werden; darum werden solche UTSPIUNSSSC-
schichtlichen auch als sozlalgeschichtliche Bıbelauslegungen bezeıich-
net Für das Neue Testament hat VOL em Theıißen diese rage-
stellungen verfolgt‘”; viele Studien für das Ite und Neue Testament
en auch und Schottroff vorgelegt‘“.

13 ITheißen, 50zlologie der Jesusbewegung. FKın Beıtrag ZUTr Entstehungsgeschichtedes Urchristentums (Theologische X1stenz eute 194), München 1977:; ders., Urchristlı-
che Wundergeschichten. Fın Beıtrag ZUT formgeschichtlichen Erforschung der Evangelıien,Gütersloh 1974:; AerS., Okalkolorit und Zeitgeschichte in den Evangelien. Eın Beitrag ZUT
Geschichte der synoptischen Tradıtion Novum Testamentum ef 18 Antiquusreiburg (Schweiz) Göttingen 089

Schottroff und Stegemann Hg.) Der ott der kleinen Leute S50ozlalgeschicht-IC Bıbelauslegungen, es Testament: Neues Testament, München/Geln-
hausen 1979; uletzt Schottroff, Befreiungserfahrungen. Studien ZUT Sozialgeschichtedes Neuen JTestaments (Theologische Büchere1 82), München 990
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Das Interesse ist, dıe Produktionssituation eiInes lextes soweıt CI -
hellen, daß CI als Antwort auf die »Provokatıon der Sıituat1on« kennt-
iıch wırd. Diese Fragestellung untersucht also dıe möglıche un  10N
eines Textes in einer bestimmten geschichtlichen Konstellation; der
Text wırd als Dıialog zwıschen dem Produzenten ender und TES-

(Empfänger aufgefaßt. Es kann werden, daß mıiıt der
ärung der Produktionssituation auch die Bedeutung des Textes in der
eutigen Rezeptionssıtuation klarer erkennen ist
In der Ursprungsgeschichtlichen Hermeneutıik wırd also die rage ach
der Erfahrung VO eutigen Hörer/Leser WB in den Text DZw se1ne
Umwelt verlagert. Der Verstehensproze ebt VO der Grundannahme,
daß die Erfahrungen In der Ursprungssıtuation eInes Textes und In der
eutigen Rezeptionssituation leiche Strukturen aufweıisen und damıt
auch vergleichbar Sind. DIie für die Beschreibung der Ursprungssıtua-
tiıon nötigen Informationen sınd in der ege den Texten nıcht direkt
entnehmen, sondern MUSsSsen AUS verschıiedenen hıstorıischen Quellen 61I-
schlossen werden.

Methodisch geht dies Konzept VOT, daß ZUuNnNäacCAs geschichtliche »Sprechzelten«
identifiziıe: werden. Diese Untersuchung NIC. e1m Einzeltext e1in, sondern Tag!
ach Anlässen In der Geschichte sraels und des Urchristentums, in denen besonders
intensive Aktivıtäten der Textproduktion beobachten sınd (Z.B dıe Epoche der ersten
Könıge sraels als Sprechzeit für den »Jahwisten«; das 8./9 ahrzehnn ach Chr. als
Entstehungszeıit der synoptischen kvangelien).
Sodann geht Ul dıe Erschließung der Sprechzeiten als »ursprungsgeschichtlıche
Felder« Es ist prüfen, welche ustände, Entwicklungen deron einen utor in
seinen Lebensverhältnissen ‚U1 »Sprechen« stimulıert, welche Jele ihn geleıtet haben
könnten Erst In einem drıtten Schritt ann der Exeget ann einen Biıbeltext ISPITUNSSEC-
schichtlich untersuchen, dıfferenziert ach seiner un  10N als »Antworttext« fragen.

In diesem Zusammenhang ist das Konzept der »or1ıginalen egCH-
NUNS« erinnern, das der Erziehungswissenschaftler oth bereıts
VOT ber Jahren entwickelte ! Roth sah als grundlegende Voraus-
Ssetzung für eiıne interessiert lernende Auseinandersetzung mıt einem
Gegenstand dıe orıginale Begegnung: »Indem ich148  Horst Klaus Berg  Das Interesse ist, die Produktionssituation eines Textes soweit zu er-  hellen, daß er als Antwort auf die »Provokation der Situation« kennt-  lich wird. Diese Fragestellung untersucht also die mögliche Funktion  eines Textes in einer bestimmten geschichtlichen Konstellation; der  Text wird als Dialog zwischen dem Produzenten (Sender) und Adres-  saten (Empfänger) aufgefaßt. Es kann erwartet werden, daß mit der  Klärung der Produktionssituation auch die Bedeutung des Textes in der  heutigen Rezeptionssituation klarer zu erkennen ist.  In der Ursprungsgeschichtlichen Hermeneutik wird also die Frage nach  der Erfahrung vom heutigen Hörer/Leser weg in den Text bzw. seine  Umwelt verlagert. Der Verstehensprozeß lebt von der Grundannahme,  daß die Erfahrungen in der Ursprungssituation eines Textes und in der  heutigen Rezeptionssituation gleiche Strukturen aufweisen und damit  auch vergleichbar sind. Die für die Beschreibung der Ursprungssitua-  tion nötigen Informationen sind in der Regel den Texten nicht direkt zu  entnehmen, sondern müssen aus verschiedenen historischen Quellen er-  schlossen werden.  Methodisch geht dies Konzept so vor, daß zunächst geschichtliche »Sprechzeiten«  identifiziert werden. Diese Untersuchung setzt nicht beim Einzeltext ein, sondern fragt  nach Anlässen in der Geschichte Israels und des Urchristentums, in denen besonders  intensive Aktivitäten der Textproduktion zu beobachten sind (z.B. die Epoche der ersten  Könige Israels als Sprechzeit für den »Jahwisten«; das 8./9. Jahrzehnt nach Chr. als  Entstehungszeit der synoptischen Evangelien).  Sodann geht es um die Erschließung der Sprechzeiten als »ursprungsgeschichtliche  Felder«. Es ist zu prüfen, welche Zustände, Entwicklungen oder Konflikte einen Autor in  seinen Lebensverhältnissen zum »Sprechen« stimuliert, welche Ziele ihn geleitet haben  könnten. Erst in einem dritten Schritt kann der Exeget dann einen Bibeltext ursprungsge-  schichtlich untersuchen, d.h. differenziert nach seiner Funktion als »Antworttext« fragen.  In diesem Zusammenhang ist an das Konzept der »originalen Begeg-  nung« zu erinnern, das der Erziehungswissenschaftler H. Roth bereits  vor über 40 Jahren entwickelte.'” Roth sah als grundlegende Voraus-  setzung für eine interessiert lernende Auseinandersetzung mit einem  Gegenstand die originale Begegnung: »Indem ich ... den Gegenstand  wieder in seinen Werdensprozeß auflöse, schaffe ich ihm gegenüber  wieder die ursprüngliche menschliche Situation und damit die vitale  Interessiertheit, aus der er einst hervorgegangen ist.«  Andere hermeneutische Konzepte, die vor allem nach Erfahrung in der Ursprungssituation  eines Textes fragen, sind:  — Materialistische Exegese;  — Existentiale Interpretation;  — Tiefenpsychologische Auslegung;  — Linguistische Exegese.  15 H. Roth, Die »originale Begegnung« als methodisches Prinzip, in: Ders., Pädagogi-  sche Psychologie des Lehrens und Lernens, Hannover °1966, 109-117.den Gegenstand
wıeder 1n seinen W erdensproze. auflöse, chaffe ich ıhm gegenüber
wieder dıe ursprünglıche MEeENSC  1Cc S1ıtuation und damıt dıe vitale
Interessiertheit, aus der CT einst hervorgegangen 1St.«

Andere hermeneutische Konzepte, dıe VOTL allem nach rfahrung In der Ursprungssituation
eiınes Textes fragen, Sind:

Materjalıstische EXeBBSE;
Exıistentiale Interpretation;
Tiefenpsychologische Auslegung;
Linguistische Exegese

15 Roth, Die ,orıginale Begegnung« als mnethodisches Prinzıp, in Ders., ädagog1-sche Psychologıie des Lehrens und Lernens, Hannover 1966, 09-1
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Erfahrung 1C. auf die ach hiblische Rezeptionsgeschichte €e1-
nles Textes Beispiel Wirkungsgeschichtliche Auslegung
DiIe Wırkungsgeschichtliche Auslegung verfolgt dıe 5 pur Textes
1MC dıe ach bıblısche Geschichte bıs dıe egenwa e1 soll
nıcht erster Linıe dıe theologisc reflektierende Auseimandersetzung
mit dem Text Kommentaren us  < (»Auslegungsgeschichte«) verfolgt
werden sondern eher »Praxisgeschichte« Leıtfrage NI Wer hat
den Text welcher Sıtuation mıiıt welcher Absıcht verwendet? Diese
rage hat auch iıdeologiekritischen Aspekt dann SpUtZL
sıch dıe rage Wozu wurden Bıbeltexte benutzt DbZw mL1  raucht?
Dieser rbeıtsgang stellt fest daß nıcht NUT be1 der Entstehung
Textes sondern auch be1 SCINCIN Weg Urc die Geschichte VOI lem
auch lebens- und erfahrungsbezogene Aspekte pıe
Diese Erkenntnis fordert ZUT krıtiıschen kınschätzung des CISCNCH
hermeneutischen Standorts heraus Der usleger ernt nach den ıhn be-
stimmenden E  rungen und Eıinflüssen iragen leiıtenden
Interessen offenzulegen und TIUSC mıiıt ıhnen umzugehen
Ich schlage VOT sıch auf dıe Praxisgeschichte 11101 relıgıionspädagogischen Bereich
konzentrieren enn dieses Arbeitsfe. überblickt der Relıgionspädagoge aln deutlıchsten
und kann dıe Ergebnisse reflektiert einschätzen Hıer sınd VOT allem Schulbücher ate-
chıismen rerhandreichungen Lieder uUuSW untersuchen
Be1l der Wiırkungsgeschichtlichen Arbeit könnte sıch dıe Untersuchung folgenden
Leitfragen OrJjentıieren

Be!l welchen nlässen 1St der ext verwendet worden?
elche Personen DZW Gruppen aben den ext benutzt?
Weilche Interessen lassen sıch erkennen?
elche Folgen Öst dieser eDraucC AQUuUSs M Gehorsamsbereitschaft als »chrıstlıche

Tugend«)?

Gerade dıe letzte rage unterstreicht noch eiınmal dıe edeutung der
Wiırkungsgeschichtlichen Analyse für den Unterricht Lehrer und Schü-
ler können sensıbler und selbstbewußter Umgang mıiıt bıblıscher
Tradıtion werden SIC könnten nachdrücklıicher nach dem krıtischen
Potential fragen das dıe Texte bere1i  alten

Andere hermeneutische Konzepte, dıe dıie Wırkungsgeschichten Von Texten un deo-
logiekritischem Aspekt untersuchen, sınd

Feministische Exegese;
Intertextuelle Hermeneutik

3 Erfahrung Blick auf die heutige Rezeptionssituation Beispiel
Interaktionale Auslegung
Unter dem Stichwort der Interaktionalen Auslegung kommen CIN1SC
hermeneutische onzepte dıe sıch auf dıe Auseinander-
setzung mıt Bıbeltext Gesprächsgruppe konzentrieren

16 Wınk Bıbelarbei FKın Praxısbuch für Theologen und Laien Stuttgart 1982
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Dıie Interaktionale Auslegung verbindet recht glücklich mehrere Aspek-

VON Erfahrung; S1e kommen in den verschıiedenen Schritten dieser
Methode ZUI Geltung:

In einem ersten Schritt geht in der ege. uln dıe Vor-Erfahrung der Teilnehmer 1Im
1C auf bıblısche AexXie: uch nverständnis und Aversionen sollen möglıchst rückhalt-
108 ZUT Sprache kommen: die Vor-Erfahrung ist der Ausgangspunkt für die weıteren
10nen;

1mM zweıten Schritt sich dıe Teilnehmer mıiıt dem »hıistorischen S1INNn« des Textes
auseınander. Hiıer wird der ext auf Diıstanz ‚UIN heutigen Örer/Leser gebracht, damıt

nıcht Projektionen der or-E  rungen kommt. Leıtend ist auch hler die rage
ach den Erfahrungen, dıe vermutlich De1 der Entstehung des Textes wirksam WaICNH,

der Schritt bezjeht sıch auf die » Verleiblichung« des Textes in der Tuppe UrcC.
ganzheiıtlıche Verfahren WIEe JTanz, bıldnerisches es  en, pIle. uUuSW Intendiert ist die
Ermöglichung lebensbezogener rfahrungen mıt em Text; e]1 ollten uch die
or-Erfahrungen der Teilnehmer 1 Gruppengespräch aufgegriffen und verarbeıtet WEeT-
den

Insgesamt kommt 1M ahmen dieses Oonzepts einem intensiven
Erfahrungsbezug; €e1 ist der rfahrungsaustausc in der ruppe
besonders ITUC  ar.

Weitere hermeneutische Konzepte diesem Arbeitsbereich:
ExIistentijale Interpretation;
Tiefenpsychologische Auslegung;
Materjalıstische Exegese;
Feministische Auslegung;
Hermeneuti der Verfremdung.

Konkretionen

Abschließen: 11l ich ein1ge Hınweise ZUT unterrichtlichen Konkretion
der bısherigen Überlegungen vorlegen.
a) Den Anfängergeist hbeachten
Dieser dem ZEN Nntinommene Begrıiff regt d einmal das Vorwissen
ber eiınen ext und die eingeführten Verstehenswege beiseıite egen;
in dıe gleiche ichtung zielt dıe orderung des einfachen Lesens.
Im 1C auf die Texte intendiert dieser Vorschlag dıe Zurückdrängung
historisıerender und ratıonalısıerender Sichtweisen. Er schlıe sıch
nıcht der modiısch gewordenen Ablehnung der Hıstorisch-Kritischen
Exegese d aber plädiert aTur, Texte nıcht besserwisserisch »be-
arbeıten«, sondern sıch ihnen in eiıner Haltung dessen nähern, der
einem Gesprächspartner aufmerksam zuhört.

Vogt, Biıbelarbeit, uttga: 1985; Berg, Teatıve Bıbelarbeit in Gruppen, München
1991
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Im Unterricht verändert dieser Vorschlag die festgelegten Rollen Der
Lehrer ist nıcht mehr der Experte, der alle Antworten schon we1ß, eher
der or-Frager der Klasse; jede rage den lext ist gleich wichtig
und wird ernst

Die Bıbel als Nachricht aufnehmen
Flüchtige, oberflächliche W  ehmung verhindert, daß dıe als
»NCWSDAPCI« wird. Darum ist wichtig, daß dıe Schüler (und
Lehret) wıieder lernen, mıt Bedacht aufzunehmen. FEın wichtiger
(irundsatz ist das Weg-Prinzıp: Es wırd aDS1ıCcC  ı Dıstanz zwıschen
lext und Leser gelegt, i sol] merken, daß einen Weg zurücklegen
muß, sıch einem lext ähern
Vor em Maßnahmen ZUT Verlangsamung des W ahrnehmungspro-
ZERREOR eıgnen sıch, das Weg-Prinzıp realısıeren, z.B das
»Schrıttweise Lesen« oder die »Göttinger Stufentechnik« (schrıttweises
Lesen: Der Text wırd 1in kleine Abschnuıiıtte geglıedert, dıie nacheinander
bearbeıtet werden: Göttinger Stufentechnik Dıiıe Auseinandersetzung
erfolgt in vier Schritten: iınTifalle Gefühle Assoz1ıationen Z/usam-
menfassung’).
uch 1er ist wıieder VON der Erziehungswissenschaft lernen. Mır in diesem
/usammenhang e1n, daß Rumpf als Grundprinzıip der Dıdaktık Martın Wagenscheins
die angsamkeıt erkannte; Langsamkeiıt ist wieder lernen 1m Sinne Von Intensität,
Spürbarkeit der Gegenstände.‘®

C} Den ext nıcht auf eine Aussage festlegen, sondern als Textur lesen
Zu den Merkmalen herkömmlıcher Exegese gehört, daß sS1e eiınen lext
auf eıne zentrale Aussage estlegt auch WENN sıch dıe »S Kopus-Me-
hode« schon se1ıt Jlängerem dus Wiıssenschaft und Unterrichtsprax1s
verabschiedet hat Es ist nıcht übersehen, daß das Beharren auf eiıner
fix1ıerbaren Mıtte eines lextes den usleger letztlich ZU Herrn des
Textes macht, der estlegt, Was der ext hat Damıt aber wird
se1ine Vıeldeutigkeıit und Vielschichtigkeit verengt, seine Lebendigkeit,
die immer noch Cue Offenbarungen bereıthält, ruhiggestellt. Erfah-
rungsbezogene Lektüre nımmt den Text als Textur wahr, als eın Ge-
ec VON rmfahrungen, Deutungen, Lebensentwürfen Insbesondere dıe
Linguistische Exegese ist 1er VON Nutzen: S1e leıitet ZUT aufmerksamen
Beachtung er Züge eines JTextes auch der oft übersehenen,
scheinbar »nNıcht ZU Kern gehörenden«. In der Auslegung auch 1im
Unterricht käme darauf A soiche Stränge aufzuspüren, ihnen
geduldıgz und vorsichtig nachzugehen, die eigenen Erfahrungen e1INn-
zubeziehen. SO kann beispielsweise dıie IZ  ung VoNn Kaın und bel

Vgl Barth und Schramm, Selbsterfahrung mnıt der Biıbel Fın Schlüssel
en und Verstehen, München/Göttingen 977
18 umbpf, Wagenschein, Orum Pädagogik 3/1990, 08-1 13
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(Gen ‚„1-16 Sanz, lebensbezogener Perspektive verstanden
werden, WEeENN S1e ın der 1c der Eva gelesen wird: Was empfinden
ern, WENN er en zerstören? Wıe gehen Qi1e mıt olchen
ıfahrungen um?
Wer die mıt diesem Ansatz verbundenen Chancen euentdeckungen
wahrnehmen will, sollte auch bereıit se1N, dıie damıt einhergehenden Pro-
eme anzunehmen: Der erzZic auf eine eindeutige »Aussage« eines
Textes kann zunächst durchaus Verunsıicherung, Ja ngs auslösen.

Bibeltexte als Modelle und Inspiıratıion gelingenden Lebens Ver-
stehen
Im 1C auf den Relevanz- und Wırkungsverlust, dem die be1
Jugendlichen ausgesetzt ist, kommt darauf in Texten E  rungen
VON Menschen zu entdecken, dıe ıhr en 1im Glauben deuten und
deren en gelingt, we1ıl s1e VO Glauben inspirıert S1nd.

Allerdings ist eın wichtiger hermeneutischer Grundsatz eachten DIe Bıbel hält auf
Lebensfragen eutiger enschen N1IC einfach Glaubensantworten bereıt; oftmals sfe.
S1e »Gegenwelten« VOIL ugen, Modelle gelungenen ens, dıe UNSCIC eigenen rıfahrun-
SCcHh kritisch beleuchten und Neuanfänge anstoßen Man wırd nach Bıbeltexten suchen,
denen »dıe raft umm Aufsprengen verfestigter Sıtuationen innewohnt«.!?

Die hiermit angezielte »Umkehr FARE Leben« wırd TE1111C NUTr dann in
Gang kommen, WECNN der heutige Bıbelleser dıe Überlieferung konkret
»kontextorientiert« aufnımmt, S1e 1mM Kontext seiner praktiıschen
Lebenserfahrungen ZUT Geltung kommen Jäßt:; muß lernen, »polıt1-
sche E  rungen als Schlüssel bıblıschen Texten«“ kritisch
reflektieren. Dies ist VOT em VO  - der Relectura in Lateinamerıika
lernen, aber auch VON Gruppen 1n der »Ersten Welt«, dıe bıblısche
Überlieferung in praktısch-politischer Absıcht gebrauchen. Hıer ann
der »Relevanzverlust«, dem die heute ausgesetzt ist, aufgefangen
werden.
Unterrichtlich äßt sıch dieses Konzept ohl besten Urc eıne
qualıifizierte Verknüpfung bıblıscher und erfahrungsbezogener Ihemen
einlösen; allerdings ist diese Aufgabe in den me1isten ehrplänen bısher
nıcht besonders einleuchtend realısiert.

e) Dıie Bıbeltexte Grundbescheiden ausrichten
Die Zerfaserung der bıblıschen Überlieferung in viele bedeutungslose
Partıkel, dıe in den KöÖöpfen der Schüler stattfindet, läßt sıch ohl
besten auffangen, WENN der bıblısche Unterricht dıe verschıiedenen in
den Lehrplänen vorgegebenen Texte auf wenıge Grundlınien hın ZEeN-

19 nger Hg.) andbuc. der Bıbelarbeit, München 1987, RE
Baldermann, Engagement und Verstehen Polıtische E  rungen als Schlüssel

bıblıschen Texten,/ 316 (1984) 147157
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triert Diese hätten dıe Aufgabe, dıe Texte auszurıichten WIeE eın Magnet
dıe Eisenteilchen und den chulern damıt einleuchtend iıhre Bedeutung
und Intention aufzuzeigen.
Für diese Aufgabe bieten sıch dıe »Grundbescheide« rOoatto
»kerygmatısche Achsen«).
SO kann beispielsweise der Grundbescheid »Gott befreit die Unterdrückten« (Befreiung)
NIC. NUur die Exodus-Überlieferung zentrieren, sondern ıne Vielzahl bıblıscher exie
ausrichten, A} 1m Sinne eiINnes krıtisch-prophetischen Prinzıps Erzählungen aQus der
en Königszeit deuten der Prophetentexte bündeln
der der Grundbesche1n »Gott herrscht in Ewigkeit« (Gottesherrschaft; Schalom) könnte
utopische exie aus der alttestamentlichen Prophetie, neutestamentliche Gleichnistexte
und Wundererzählungen als Erscheinungen einer bıblıschen Grunderfahrung enntlc
machen.

Die Bıbel ım ganzheitlich-kommunikativen Erleben verstehen
Bıbliısche Texte Mussen ganzheıtlıch aufgenommen werden. Diese
ese entfaltet sıch in Zwel Rıchtungen:

Einmal Die bıblısche Sprache ist INSL nehmen. Oft geht in der Vermittlung der
bıblıschen Überlieferung iın Unterricht, Predigt uUuSW ihre unverwechselbare Sprachgestalt
verloren; ann wird dıe »gulte Nachricht« U1l hr-Lext, das Wort (Gjottes um ıCal Die
bıblısche Sprache ist aber NIC. UT eın Informations- und Bedeutungsträger, dessen
Sprachgestalt elebig ausgetauscht werden ann Weıl dıe An-rede ist, weil s1e den
Glauben bekennend, lobend, klagend 1INs Wort nuß diese »Sprachbewegung« soOweıt
WIE möglıc auch 1Im Unterricht ‚Un Zug kommen. Bıblısche Sprache ist selbst schon
»Geschehen«, das ganzheıtlıc anspricht Es sollte beispielsweise selbstverständlich se1n,
daß salmen gesprochen oder der elernd und nacherlebend gestaltet werden,
daß Geschichten rzählt und NIC NUTL »besprochen« werden, daß ıne Prophetenrede als
Ansprache gestaltet ırd

uch die heutige ezeption ist SO0 WIE möglıc ganzheitlıch anzulegen. Jllie Formen
der kreatıven Gestaltung sınd auszuschöpfen: Spielen Malen Tonen Verklangliıchen

körpersprachlich Erleben153  Lebenspraxis als Ausgangs- und Zielperspektive der Bibellektüre  triert. Diese hätten die Aufgabe, die Texte auszurichten wie ein Magnet  die Eisenteilchen und den Schülern damit einleuchtend ihre Bedeutung  und Intention aufzuzeigen.  Für diese Aufgabe bieten sich die »Grundbescheide« an (Croatto:  »kerygmatische Achsen«).  So kann beispielsweise der Grundbescheid »Gott befreit die Unterdrückten« (Befreiung)  nicht nur die Exodus-Überlieferung zentrieren, sondern eine Vielzahl biblischer Texte  ausrichten, z.B. im Sinne eines Kkritisch-prophetischen Prinzips Erzählungen aus der  frühen Königszeit deuten oder Prophetentexte bündeln.  Oder der Grundbescheid »Gott herrscht in Ewigkeit« (Gottesherrschaft; Schalom) könnte  utopische Texte aus der alttestamentlichen Prophetie, neutestamentliche Gleichnistexte  und Wundererzählungen als Erscheinungen einer biblischen Grunderfahrung kenntlich  machen.  f) Die Bibel im ganzheitlich-kommunikativen Erleben verstehen  Biblische Texte müssen ganzheitlich aufgenommen werden. Diese  These entfaltet sich in zwei Richtungen:  — Einmal: Die biblische Sprache ist ernst zu nehmen. Oft geht in der Vermittlung der  biblischen Überlieferung in Unterricht, Predigt usw. ihre unverwechselbare Sprachgestalt  verloren; dann wird die »gute Nachricht« zum Lehr-Text, das Wort Gottes zum Zitat. Die  biblische Sprache ist aber nicht nur ein Informations- und Bedeutungsträger, dessen  Sprachgestalt beliebig ausgetauscht werden kann. Weil die Bibel An-rede ist, weil sie den  Glauben bekennend, lobend, klagend ins Wort setzt, muß diese »Sprachbewegung« soweit  wie möglich auch im Unterricht zum Zug kommen. Biblische Sprache ist selbst schon  »Geschehen«, das ganzheitlich anspricht. Es sollte beispielsweise selbstverständlich sein,  daß Psalmen gesprochen oder gesungen oder feiernd und nacherlebend gestaltet werden,  daß Geschichten erzählt und nicht nur »besprochen« werden, daß eine Prophetenrede als  Ansprache gestaltet wird...  — Auch die heutige Rezeption ist sooft wie möglich ganzheitlich anzulegen. Alle Formen  der kreativen Gestaltung sind auszuschöpfen: Spielen — Malen — Tonen — Verklanglichen  — körpersprachlich Erleben ..., wie es vor allem die Interaktionale Auslegung praktiziert.  Die ganzheitliche Erschließung biblischer Texte kann vor allem durch  symboldidaktische Ansätze gefördert werden; ihre »Brückenfunktion«*!  dient der Verknüpfung von innerer und äußerer Wirklichkeit, regt die  Gestaltung mit allen Sinnen an.  Die kommunikative Erschließung der Überlieferung legt sich aus dem  ganzen Zusammenhang der bisher vorgelegten Erwägungen nahe. Wo  es um die erfahrungsbezogene Auslegung geht, ist die Lerngruppe nicht  mehr auf das traditionelle Rollenschema von Lehrenden (Wissenden)  und Lernenden (Unwissenden) fixiert, sondern versteht sich als Hör-  und Lerngemeinschaft, die gemeinsame Erfahrungen mit der Überlie-  21 P. Biehl (unter Mitarbeit von U. Hinze und R. Tammeus), Symbole geben zu lernen.  Einführung in die Symboldidaktik anhand der Symbole Hand, Haus und Weg (WdL 6),  Neukirchen-Vluyn 1989, 182ff.Wwıe VOT allem die Interaktionale Auslegung praktizıiert.

Die ganzheıtlıche Erschließung bıblıscher JTexte kann VOT lem Uurc
symboldıdaktische Ansätze geförde werden; ihre »Brückenfunktion«*!
dient der Verknüpfung VON innerer und außerer Wırklıichkeıit, regt dıe
Gestaltung mıt en Sinnen
DIie kommunikative Erschließung der Überlieferung legt sıch aus dem
SaNZCNH /Zusammenhang der bisher vorgelegten rwägungen nahe. Wo
6S dıe erfahrungsbezogene Auslegung geht, ist dıe erngruppe nıcht
mehr auf das tradıtionelle Rollenschema VON Lehrenden (Wıssenden
und Lernenden (Unwiıssenden) fixiert, sondern versteht sıch als Hör-
und erngemeınschaft, dıe gemeınsame E  rungen mıt der Überlie-

Bıehl (unter Miıtarbeit VON Hınze und AMMEUS), ymbole geben lernen.
Einführung In dıe Symboldidaktık anhand der Symbole Hand, Haus und Weg (WdL 6).
Neukirchen-Vluyn 1989,
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erung machen wiıll, sıch ärung em' siıch iıcht-
welisen inspırıeren äßt

2) Integrativ arbeiten, keinen »Heilswe Q« festlegen!
Keıines der hermeneutisch-didaktischen onzepte ann beanspru-
chen, den alleın maßgeblıchen Weg ZUrTr bıblıschen Überlieferung
anzubahnen. Es ist wichtig, die Vıelzahl der Wege wiederzuentdecken
und jernen; daß WITr der Miıtte der NUTr in immer An:-
Gängen auf verschıiedenen egen näherkommen. ber dies ist nıcht
dıe Arbeit des 1syphos, der dıe vergebliche Arbeıt immer NEU eg1in-
NCN muß und nıe ans Ziel kommt, sondern jeder der Wege hält NECUC
faszınıerende Siıchtweisen, überraschende Erkenntnisse, produktıve
Verunsicherungen bereit.
Natürlıch sınd nıcht alle erTahren einem ext anzuwenden, sondern
der Unterrichtende wird Je nach der E1igenart der Texte, der jeweiıligen
Intentionen, der Ausgangslage seiner erngruppe auswählen, welcher
Ansatz sıch jetzt anbıetet, welcher die erarbeıteten Siıchtweisen und In-

anderen lexten weıterführt.
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Abstract
Thıs study or1ginates In the bıble’s rapıd OSS of relevance. Anımating impulses NOL

be expecte from short-term dıdactical attract1ons, Dut from NC W hermeneutic-didactical
approaches. The suggestion for eadıng of Inutual openıing of Dıblıcal radıtion
and COU be »eXpPeETENCE«, hIs artıcle ntends demonstrate that the question
of experience does noft primarıly arıse er historic-critical exegesI1s 15 applıed. Experien-

takes the leadıng Dart In the developing PDIrOCCSS, inıtiates researchwork referring
»Wirkungsgeschichte« and SeIis the reception of oday For thıs [Cason experience-related
interpretation of biblical eads the WaYy experjience-related didactics of the bible
(Translate: by Marcus edoma


